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Tagesspiege^
Ls ist bi, seht « «gesehen, den Reichstag am Mel«ck« j

dm 12. August einzoboê en, da nach den neueste»
dvngM ans London mit der MöglichkeitM rechnen ist. daß
died«Me Abordnung bereits am Sam«Mg wieder k V« -
lin ist. (?) Me Regierung verhandelt mit de» Parteien , am
die Anmchme der Damssgefehe bis Id. At̂ vst, dem vom
Dsrkmd vorgeschriebenen Termin, zu ekmSWche«.

SeM - wesie verlautet, der PrSschent der Syrischen Re»
Mchkk, Losgrave. wolle zurücktreken.

Deutschland in London
Man schaffe Vertrauen!

Am Dienstag morgen ist die deutsche Abordnung in Lon¬
don angckommen. Hughes hat während seines kurzen Ber-'
liner Aufenthalts geäußert, er halte den Augenblick des Ein¬
greifens der drei deutschen Minister auf der Londoner Kon-
serenz für sehr günstig und die Aussicht für eine rafche Ver¬
ständigung für ausgezeichnet.

Wir können das leider nicht finden. Die Reichsregierung
hat der späten Einladung mit großer Sorge Folge geleistet.
Die Konferenz hat viel zu lange ohne Zuziehung des unent¬
behrlichen deutschen Vertragspartners beraten und sich aus
eine Anzahl Punkte festgelegt, die durchaus nicht den deut¬
schen Mindestforderungen und auch nicht dem Dawespro-
gramm, wie es ist Deutschland aufgefaßt wird, Rechnung
tragen.

Es ist nicht schwer, vorauszusagen. daß die Geilten vor
allem in der R ä u mu n g s f r a g e auseinanderplatzen wer¬
den. Reichskanzler Marx, der geborener Rheinländer ist,
wird entschieden die Forderung vertreten, daß die Ruhrbe¬
völkerung sofort und nicht stufenweise und nicht nach
Maßgabe der deutschen Zahlungen von der militäri¬
schen Besetzung befreit wird, ohne das es keine Einh üt und
Freiheit der deutschen Wirtschaft gibt. Es ist aber eine eben¬
so dringende Forderung Deutschlands, daß die RäumungZ-
vorschristen des Versailler Vertrags auch da, wo sie zugun¬
sten der Befreiung sprechen, streng und genau angcw-ndet
worden. Das gilt namentlich für die Räumung des Köl¬
ner  Gebiets. Die Räumung dieses Gebiets muß aemäß
dem Friedensvertrag erfolgen und darf durch Beschlüsse der
Londoner Konferenz auf keinen Fall b>s 1926 hinausge-

. schoben werden. In diesem Punkt ist eine deutsche Unter¬
schrift unter die Londoner Protokolle einfach undenkbar.

Der Widerstand der deutschen Abordnung wird ferner
eiiiscßen bei der Gestaltung der Frage der Sachlieserungen
und Barüberweisungen. Der dritte Ausschuß der Verbün¬
deten hat diese Frage in einer Form behandelt, die den Vor¬
schriften und dem Sinn des Dawesgutachtens zuwiderläuft.
In der Beurteilung, um nicht zu sagen Verurteilung dieses
Borgehens der Siegerseite herrscht bei der deutschen Abord¬
nung, wie wir aus bester Quelle versichern können, vollstän¬
dige Einigkeit.

Die Londoner Verhandlungen haben sich ja zuletzt nur
noch darum gedreht: Wer gewährleistet und überwacht die
Ueberweisung, die Besitzergreifung des deutschen Guts, wer
sorgt dafür, daß statt des negativen Grundsatzes der Ver¬
fehlung der positive Grundsatz des Vertrauens bei der Wert-
rbertragung gilt? Die Entschädigungskommission.war von
oorneherein als Partei verdächtig. Sie hat diesen Verdacht
oollauf gerechtfertigt, als Barthou und seine Getreuen von
Baris nach London übersiedelten. Aber auch der im Dawes»
gutachten vorgesehene Zahlungsagent ist Partei , d. h. Be¬
auftragter einer Partei. Es gibt nur einen gangbaren Weg,
lr ist die unmittelbare Herstellung des Vertrauens zwischen
Deutschland und den Gläubioermächten. Diesen Weg der
politischen Verständigung wollte Frankreich seit Kriegsschluß
v>s heute nicht gehen. Zu Poincares Zeiten schon aar nicht
and unter Herriots „Versöhnungsära" leider auch nicht.

Statt nach Vertrauen suchte man nach Formeln. Man
and Formeln, die wirtschaftlich klingen, in Wahrheit aber
!̂ r p oli tische Hinterhältigkeiten  bedeuten. Man
schob wirtschaftliche Gesichtspunkte vor, um hinter ihrem
Kulissenschutz politische Manöver auszuführen. Dan man in
Paris alle von Deutschland angebotenen Wechsel mit Miß¬
trauen ansieht, konnte auch der „ehrliche Makler" Amerika
Wt seinen zum Teil recht verzwickten Schiedsgerichtsvorschlä-
«en kein Vertrauen schassen. —er.

Was Herron heute über Frankreich denkt?
Wer ist dieser Herron? Wer war er? Wer ist erheute?

. -Der Amerikaner Georg D. Herron  spielte während
w Kriegs und nach der Revolution eine nicht unwichtig«
owlle. Er ist Pazifist, also Friedensfreund, und zwar gehört
^ zu den angelsächsischen Frommen, die aus religiösen
Munden für den ewigen Weltfrieden eintreten. Als solche!
Nr" Krieg der Ueberzeugung, daß Deutschland, um ein
«wrt des berüchtigten Internationalen, Maximilian
1 arden,  zu gebrauchen, „den Schlaf der Welt gemordet"

habe. Darum war er bestrebt, alles aufzubieten, um diesen
Friedensstörer unschädlich zu machen. Er wurde ein bered¬
ter Fürsprecher der abscheulichenN o r t h cl i f f e - Presse,
die uns im Krieg namenlos viel Schaden zugefügt hatte.
Er hetzte Italien  in den Krieg. Er arbeitete daran, daß
Bulgarien  sobald als möglich aus deni Ring der Mittel¬
mächte heraustrete. Kurz: er war überall dabei, wo man
gegen  Deutschland arbeitete.

Dann kam unser Zusammenbruch. Jetzt galt es, das zer¬
trümmerte mächtige Deutschland in den Dienst des Pazifis¬
mus zu bannen. Und nun finden wir den Mann, wie ei!
von Genf aus mit Professor Friedrich Wilhelm Förster  in
Bern und Eisner - Kusmanowski  in Dämchen, dem
bayerischen „Ministerpräsidenten" zusammenarbe'.tet, mit
zwei der größten Schädlinge des deutschen Volks. Dabei
gab er vor, in naher und nächster Beziehung zu Wilson
zu stehen, was er allerdings später in Abrede stellte. „Wenn
es Ihnen gelingt", schrieb Herron an den bayerischen
„Finanzminister" Jasfe,  den Spießgesellen Eisners, „un¬
verzüglich eine wirklich demokratische Regierung
in Bayern und in den andern deutschen Staaten zu errichten,
so wird - er Präsident (Wilson) der erste sein, Ihnen all»
mögliche Hilfe zu bringen."

Am 17. November 1918 schickte Herron folgendes Tele-
gramm an Jasfe und Eisner: „Vor allem rate ich
Ihnen dringend, möglichst viele deutsche Sraaten m über¬
reden, Ihrer (d. h. Eisners) Führung zu folgen. Zweitens
die ersten Schritte zu einem vollen undoffe  n-->nBe »
kenntnis der Schuld und Untaten der deut¬
schen Regierung am Anfang des Kriegs und
an den Grausamkeiten der Kriegführung zu
unternehmen.  Die moralische Wirkung einer solchen
Handlung wäre gewaltig und entscheidend."

Wir können jetzt die Folgen dieser verruchten, landesver-
räterischen Ratschläge, und wie Eisner auf sie eingegangen
und die A kt en stü cke gefälscht  hat , so, daß die Pariser
Kommission zur Begründung ihrer Anklage gegen das schul¬
dige Deutschland auf diese Fälschungen sich berufen konnte.

Uns interessiert heute aber etwas anderes. Der Herron
von 1918 hat sich inzwischen gründlich  bekehrt. Denn
derselbe Herron schrieb am 1. November 1923 an den kanadi¬
schen Journalisten E. Bruce u. a.r Selbst wenn vir alle d e
Verbrechen zugeben, die Deutschland zu Beginn des Kriegs
begangen haben soll, so sind sie doch gering im Vergleich zu
den Verbrechen , die Frankreich heute lieget :.
Ich kann in der Geschichte nichts finden, das der teuflischen Er¬
findungsgabe der sorgsam ausgeklügelten und
mitleidlosenNiedertracht  gleichkommt, diesem aus-
gearbeiteten System Frankreichs, die ganze deutsche
Nation re st los,zu vernichten.  Diese fortwährende
und ungeheuerliche Kriegführung gegen eine hilflose und ent-
waffnete Nation, gegen ein Volk, das sich schon lange ergeben
hat, gegen ein Volk, das der Ehrenhaftigkeit und der Glaub¬
würdigkeit seiner siegreichen Feinde vertraute, ist ohns
Vorgang in der Weltgeschichte.  Selbst die Ver¬
nichtung Karthagos,  diese ungeheuerliche Tat, ist zahm
im Vergleich zu dem niederträchtigen  Vorgehen
Frankreichs, seinem Verrat am ganzen Menschengeschlecht.
Wenn es eine Vergeltung gibt, so kann es nur die eine geben,
nämlich die Vertilgung Frankreichs.  Und Poincares
Name wird einer der verruchtesten sein in der Geschichte der
Menschheit."

Und das sagt ein Amerikaner,  ein Pazifist, ein
Mann, der an die Schuld Deutschlands glaubte, und vielleicht
noch heute glaubt! _ II.

Von der Londoner Konferenz
Die Begrüßung der Deutschen

London, 6. August. Ueber die gestrige Vollsitzung der
Konferenz im Botschaftersaaldes Auswärtigen Amts, die nur
eine halbe Stunde dauerte, wird noch berichtet: Mac Donald
begrüßte die deutsche Abordnung, der am Ende der nun ge¬
schlossenen Hufeisenform der Beratungstische Plätze ange¬
wiesen waren. Mac Donald betonte in seiner kurzen An¬
sprache, der Dawesplan sei der einzige  Gegenstand
der Beratung. Die Konferenz müsse unter allen Umständen
Erfolg haben. Die Ansprache wurde vom französischen Dol¬
metscher zuerst ins Französische, dann ins Deutsche übersetzt'

Reichskanzler Dr. Marx  dankte in deutscher Sprache sü,
die liebenswürdigen Worte Mac Donalds. Die deutsche Ab¬
ordnung sei von dem guten Willen beseelt, zu einer Eini¬
gung  zu kommen. Die Reichsregierung habe bere-ts er¬
klärt, daß der Dawesplan eine annehmbare Grund-
läge  für die Regelung der Entschädigüngsfrage darstelle,
Diese Erklärung bestätige er feierlich. Die notwendigen ge¬
setzlichen Grundlagen seien in Uebereinstimmung mit dem
Ordnungsausschuß der Verbündeten vorbereitet und im glei¬
chen Geist gehalten, wie die Arbeiten der Sachverständigen,
— Ein deutscher Uebersetzer gab jeden einzelnen Satz in
Englisch und französisch wieder.

Mac Donald  erklärte bierauf, die den Deutschen be¬
reits übergebenen Konferenzbeschlüsse gehen zum Teil nur die
Verbündeten  an , wie z. B. die Beschlüsse über die Ver¬
fehlungen und die Sanktionen,  andere gehen auch
die Deutsche  n an. Sie sollen womöglich roch am gleichen

Tag dem Hauptsekretariat Mitteilen, worüber sie zu Iprecben
wünschen. Er (Mac Donald) wünsche, daß bis Samstag alles
zu Ende sei. Am Samstag früh -1.30 Uhr gehe sein Zug
nach Chequers, wo er in üblicher Weise die Sonntagsruhe
verbringen wolle. Es sollen also keine unnützen und kein«
langen Reden gehalten werden.

Reichskanzler Dr. Marx  versprach, die deutsche Abord¬
nung werde ihr Möglichstes tun, um die Arbeiten zu beschleu-
nigen.

Darauf wurde die Sitzung geschlossen. Der Rat der Sie¬
ben trat dann für sich zusammen und beschloß, daß der Rai
jeden Vormittag eine Beratung abhalte; nachmittags sollen
jeweils Besprechungen mit Dr. Marx und Dr. Stresemann
stattfinden, während die Entschädigungskommissionmir dem
Reichsfinanzminister Dr. Luther zu verhandeln hat.

Anangenehme Aeberraschung. Abänderung -er amtlichen
Berichts

Die bestimmte Ankündigung Mac Donalds, daß di«
Verhandlungen bis Samstag abgeschlossen sein sollen, hai^
die deutsche Abordnung unangenehm überrascht.
Sie befürchtet, daß dieses Drängen in Deutschland
einen schlechten Eindruck  machen könne. Nach
der Sitzung wurde diese Befürchtung Mac Donald gegen¬
über zum Ausdruck gebracht. Der Sicbener-N"t beschloß
darauf, im amtlichen  Bericht die betreffenden Worte
Mac Donalds wegzulassen. (?)

Abends waren die deutschen Bevollmächtigten und Sach¬
verständigen versammelt, um die deutsche Antwort auf die
Konferenzbeschlüssefestzusetzen. Ob dies schon bis Mitt¬
woch möglich sei, wie Mac Donald will, erschien fraglich.
Wahrscheinlich werden sie noch über einige Punkte Auf¬
klärung einholen.

Die deutsche Denkschrift übergeben
Die Bemerkungen der deutschen Abordnung zu den

Konferenzbeschtüssensind in einer Denkschrift bereits am
Mittwoch vormittag dem Hauptsekretär übergeben worden.
Die Beratungen dauerten mit kurzer Unterbrechunĝbis in
den frühen Morgen. Die deutsche Abordnung bemerkt zur
Sanktionsfrage,  durch das Eingreifen der Bankiers
seien allerdings gewisse Maßnahmen getroffen, die militä¬
rische Sanktionen erschweren und unwahrscheinlich machen,
immerhin werde das „theoretische Recht" auf Sanktionen
jeder einzelnen Macht nicht verneint. Die deutsche Ab¬
ordnung lehne es zunächst,  wenn auch nur theoretisch,
ob, den Spruch anzuerkennen. Weiter geht die Denkschrift
aus die wirtschaftliche Räumung  des Ruhrgebiets
ein und verlangt u. a. die uneingeschränkte Begnadi¬
gung  aller Gefangenen und Ausgewiesenen, während der
zweite Ausschuß vier Einschränkungen vorsieht, die sich aus
Wergehen gegen die Sicherheit der Besatzungstruppen de»
ziehen. Andere Gegenvorschläge beschäftigen sich mit den
Beschlüssen über Sachlieserungen, die Zahlungsüberweisun¬
gen und das Schiedsgerichtsverfahren,

Die in sehr höflicher Form gehaltenen Gegenvorschlag«
möchte Mac Donald durch den Rat der Hauptbevollmächtig¬
ten, zu dem nach Bedarf Sachverständige zugezogen würden,
beraten lassen. Eine förmliche Vollsitzung würde dadurch
vermieden.

Fühlung mit den Franzosen
Zwischen der deutschen und der französisch-belgischen

Vertretung soll bereits eine Fühlungnahme angebahnt
worden sein. (Was nicht gar!) Die deutschen Hauptfor¬
derungen sind die Freiheit des Ruhrgebiets und die Lösung
der Eisenbahnfrage im besetzten Gebiet. Es sei kein recht¬
licher oder moralischer Grund vorhanden, daß Deutschland
für die Räumung auch noch einen besonderen Preis be¬
zahlen solle.

Der Vierzehner-Rat
Der Rat der Sieben beschloß, für die Behandlung der

noch unerledigten Punkte einen weiteren Rat einzusetzen,
zu dem die Vereinigten Staaten, England, Frankreich,
Italien , Japan und Belgien je zwei Minister bezw. Bevoll¬
mächtigte ernennen, die jede der noch offenstehenden Fragen
mit je zwei deutschen Ministern besprechen sollen.

Festigkeit der Deutschen
Berlin, 6. August. In hiesigen Regierungskreisen wird

versichert, daß die Bevollmächtigten in London ihre Ein¬
wände gegen die Konferenzbeschlüsse mit Festigkeit vertret:n>
werden; ein Nachgeben sei nicht möglich, da sie durch die
Beschlüsse des Reichstags und des Reichskabinetts selbst ge¬
bunden seien. Namentlich werde die Abordnung sich nicht
auf die zweijährige Verlängerung der Rubr-
besetzung  einlassen, die Herriot erst gefordert hat, als
England und Amerika es ablehnten, die französischen Schul¬
den gegen die Räumung dranzugeben. An die Annabma
der Dawesgesetze durch den Reichstag wäre bei einer Ver¬
längerung der Besetzung schon gar nicht zu denken.

Die deutschen Forderungen
London, 6. August. Der «Daily Telegraph" bestätigt»

daß die Deutschen über die Erklärung Mac Donalds be¬
stürzt gewesen seien angesichts der großen Arbeit, die ' ür



sic noch zu kun sei. Nach ihrer Ansicht werde die Neue¬
rung Marx -Strcsemann zu Ende sein, wenn sie nicht die
militärische Räumung des Nuhrgebiets und die Besreim -.g
der Eisenbahnen mit nach Hause bringen. Die deutsche
Abordnung werde vorschlagen, die wirtschaftliche Räu¬
mung der Ruhr zu beschleunigen, sie werde ferner gegen
die vertragswidrige Fortsetzung der Sachlieferungen und
die Verwendung französisch-belgischer Eisenbahner Ein¬
spruch erheben, eine allgemeine Begnadigung der Gefange¬
nen und Ausgewiesenen und Sicherheiten gegen neue
französisch-belgische Einbrüche verlangen.

Pressestimmen
Die Londoner Blätter heben das bereitwillige Entgegen¬

kommen des Reichskanzlers Marx hervor, der klar und un¬
widerruflich die Absicht Deutschlands bestätigt habe, den
Dawesplan durchzuführen. Der zweite Teil der Konferenz
habe hoffnungsvoll begonnen. Der höfliche und versöhnliche
Ton habe einen guten Eindruck gemacht.

Der Londoner Berichterstatter des Pariser „Matin*
schreibt, die Antwort des Kanzlers sei verträglich gewesen.
„Echo de Paris " weist darauf hin, daß Dr. Marx sagte,
Deutschland sehe den Dawesplan als î n Ausgangs¬
punkt der Verhandlungen  an , während die fran¬
zösischen Vertdeter die Annahme ohne Vorbehalt und Be¬
dingungen verlangen. „Gaulois " meint, di« Deutschen se.m
höflich gewesen; sie haben keine „überflüssige Schneid"
zeigt. - _

Lloyd Georges Ausstellungen
Nichtssagende Antwort Mac Donalds

London, 6. August. Im Unterhaus hielt gestern Lloyd
George  bei der Besprechung der Entschädigungs-
^rage  eine längere Redö. Mac Donald se! mit dem ganzen
Winterhaus der richtigen Meinung , daß der Einbruch ins
ptuhrgebietungesetzlich  und ein V e r b re  che n an
nationalen Rechten gewesen sei. Die Verlängerung um zwei
ksahre wäre eine sehr ern  st e Sache . Er verlange des¬
halb von der englischen Regierung eine bestimmte Erklärung,

«ob wirklich auch sie die Besetzung des Kölner Gebiets über
die im Vertrag von Versailles festgesetzten fünf Jahre aus-
zu dehnen beabsichtige. Dieser Punkt sei sehr wichtig für die
Aufrichtigkeit  Englands in der Durchführung des Frie¬
densvertrags . Es sei ein unmöglicher Zustand, auf jeder
Deutschland auferlegten Vertragsverpflichtung zu bestehen,
zugleich aber alles abzulehnen, was etwa in dem Vertrag für
Deutschland günstig sei. Die (französische) Behauptung , daß
die Räumungsfristen noch nicht zu laufen begonnen haben,
lei nur der Versuch, sich der Verpflichtung in nichtehre n-
KafterWeisezu  entziehen.

Er verlange zu wissen, weshalb der Bericht der Ausschüsse
«on dem im Versailler Vertrag ausdrücklich gebrauchten
Ausdruck „vorsätzlicher Verzug"  abgewichen sei und
nur einfach von „Verzug"  spreche. Nach dem Vertrag
von Versailles seien Sanktionen nur hei vorsätzlichem
Verzug gestattet. Er wolle ferner wissen,' ob die zu ernen¬
nenden Ausschüsse über einen „Verzug" oder einen „vorsätz¬
lichen Verzug" zu entscheiden haben, und ob Deutschland ge¬
gebenenfalls sich an einen der neuen Ausschüsse oder an die
Pariser Entschädigungskommissionzu wenden haben. Die
Anwesenheit eines Amerikaners als volles Mitglied in der
Entschädigungskommissionwürde einen entschiedenen Unter-
schied bedeuten, weil dann Frankreich, Belgien und Italien
wüßten , daß, wenn sie ein Sondervorgehen unternehmen
würden , sie die beiden größten Mächte der Welt
gegen sich haben  würden . Ferner sei es von Bedeu¬
tung, daß es klar verstanden werde, daß keine Macht geson¬
dert Vorgehen könne, wenn dies Vorgehen die englische und
amerikanische Regierung der Gelegenheit beraube, die Höhe
der deutschen Zahlungen anderweitig festzusetzen. Niemand
könne heute sagen, wieviel Deutschland in vier oder fünf
Jahren zahlen könne. Keine einzelne Macht dürfe in der
Lage sein, von sich heraus einen Krieg zu erklären. Hoffent¬
lich werde man die Deutschen erkennen lassen, daß es sich
um eine wirkliche Konferenz und nicht um
ein Diktat handle.

Mac Donald  erwiderte , er müsse als Vorsitzender der
Konferenz mit größter Anstrengung darüber wachen, daß sich
die Erörterungen nicht von dem eigentlichen Gegenstand, der
Anwendung des Dawesberichtes, entfernen. Die britische
Regierung habe es streng unterlassen, sich zu irgend welchen
Einzelheiten des Dawes-Berichts zu verpflichten. Ob man
etwa den Dawes-Bericht streichen und zu dem Zustand nach
dem 10. Januar 1923 zurückkehren wolle? Den deutschen
Vertretern seien alle Beschlüsse ohne jede Einschränkung über¬
reicht worden. Er habe die Empfindung, daß keine Fragen
ernster Natur aufgeworfen würden , die für das Parlament
unannehmbar wären , und daß das Haus infolgedessen in die
Ferien gehen könne. Er werde nicht einwilligen, daß eist
britischer Soldat auch nur eine Minute länger in Köln ver¬
bleibe, als es notwendig sei , um die England durch
den Versailler Vertrag auferlegten Bedingungen ehrlich zu
erfüllen. (Das sagt gar nichts. D. Schr.)

Was die wirtschaftliche und fiskalische  Räu¬
mung des Ruhrgebietes anlange , so sei diese vollkommen
endgültig. Was die militärische Räumung des Ruhrgebiets
betreffe, so hätten die Sachverständigen dazu keine Stellung
genommen, weil dies nicht innerhalb ihrer Befugnisse
liege. (!) Die französisch« Regierung sei sich vollkommen dar¬
über klar, daß sie zu keinem militärischen oder politischen
Zweck ins Ruhrgebiet ging, sondern lediglich weil Deutsch¬
land in Verzug geraten sei. Er (Mac Donald) glaube nicht,
daß trotz der Irreführung der französischen
kffentlichen Meinung  seitens gewisser Zeitungen sie
gegenüber den Verpflichtungen blind sei, die ihr jetzt durch
die Erklärungen ihrer eigenen Regierung auferlegt worden
seien. Eine endgültige Vereinbarung sei jedoch erst nach Be¬
ratung mit den deutschen Vertretern möglich. Was die Köl¬
ner Frage betreffe, so glaube er, daß es besser sei, vorsichtig
zu sein und die Frage der britischen Besetzung Kölns nicht
mit der Frage der französischen Besetzung des Ruhrgebietes
tzu vermengen. Wenn England Köln räumt , wer rückt dann
an seine Stelle und muß dann England seine Truppen ein-

h in einen anderen Teil des besetzten Gebiets überführen,
s tatsächlich eine unteilbare Einheit darstellt? Alle diese

^ azen mllßlen, so fügte Mac Donald hinzu, s. 'gfältig ge-
^ prüft werden.
i Es gebe zwei Arten von Verzug, ne  ulich eine

gemäß dem Dawesbericht  und eine andere auf Grund
j des Versailler Vertrags . Die Fälle, die vor die
j Entschädigungskommission  kommen , seien große
^ und allgemeine Fälle von „offenkundigem  Verzug ",
j der nicht auf mechanische Ursachen zurückzuführen sei. Das
i Haus dürfe sicher sein, daß alle notwendigen Schutzmaßnah¬

men getroffen seien, um zu verhindern, daß der Entschädi¬
gungskommissiongeringfügige Beschwerden unterbreitet wür-

! den. Der Amerikaner befinde sich in der Entschädigungs-
! kommission einzig und allein, um einen evtl. Äerzug mit
^ festzustellen.
; Was den Wohlfahrtsindex  betreffs , so handle es
! sich um eine automatisch wirkende wirtschaftliche Bremse,
s Wenn Deutschland eine Beschwerde  vorzubringen habe,
> könne es sich an die Entschädigungskommissionoder bei Sach-
, sieferimgen an den deutsch-alliierten Ausschuß von sechs Mit-
! gliedern wenden. Was die Sanktionen  betreffe, so gebe
§ »r zu, daß dieser Punkt unbefriedigend  bleibe. Aber

wenn man an die vorgesehene Maschinereie denke, so bestehe
, feines Erachtens doch ein großer Grund zur Zufriedenheit.
- Wenn nicht eine einstimmige  Erklärung von der Ent-
i schädigungskommissionoder von drei Sachverständi-
> gen,  die einstimmig von der Kommission ernannt worden
> sind, oder in Ermangelung dessen vom Präsidenten des inter¬

nationalen Schiedsgerichtshofes erfolgt, daß Deutschland in
! Verzug geraten sei, könne nicht eine einzige Sanktionsmaß-
l nähme ergriffen werden.
! Günstige Wirkung für — Amerika
i Berichten aus Washington zufolg« ist Präsident Coo-
^ lidge  über das Ergebnis der Londoner Konferenz sehr
j erfreut . Er erwartet , wie Dawes, von der Einigung über

den Dawesplan eine günstig« Auswirkung auf das ameri-
i konische Geschäft. — Unzweifelhaft würden damit auch seine
! Aussichten für die Präsidentenwahl sich wefentlich verbessern.

! Neue Nachrichten
! Gefährliche Lage auf dem Balkan
I Belgrad. 6. August. Der südslawische Ministerrat hat
! gegen den Antrag der bulgarischen Regierung bei den Vcr-
j bandsmächten, dys stehende Heer, das nach dem Friedcns-
! vertrag nur 6000 Mann betragen soll, wegen der bolsche-
§ wistischen Gefahr auf 20000 erhöhen zu dürfen, Widerspruch
j erhoben. In Bulgarien steht, nach der Auffassung in Vel-
, grad, die (von Serbien begünstigte) Revolution  unmit-
i telbar bevor. Frühere Minister der Kommunisten und der
! Bauernpartei sind aus den Gefängnissen entkommen und
^ nach Serbien geflüchtet, wo Roste Todoroff bereits für die
- Revolution arbeitet. Die bulgarischen Bauern wünschen an-
> geblich die Vereinigung von Bulgarien und Südslawien , wo-
l durch alle Südslawen geeinigt seien.
s Sofia, 6. August. Das Ministergebäude ist durch Stachel-
' droht abgesperrt. Cs verlautet, der aus der Krankenzelle
^ entwichene frühere Minister Alexandrow sammle auf grie-
! hischem Gebiet Banden , um in Bulgarien einzufallen.

Bukarest. 6. August. Die rumänische Regierung hat an
der bulgarischen Grenze Truppen zusammengezogen, da man
den Ausbruch der Revolution in Bulgarien erwartet . Mit

i der türkischen Regierung wurden Beratungen über die Nie-
i derwerfung des Aufstands in Mazedonien gepflogen. Die
i Lage wird für sehr ernst gehalten.
- Amerikanisch« Befürchtungen
i Neuyork. 6. August. Hier wird angenommen, daß Deutsch-
! -and durch die schwere Belastung, die ihm Friedensvertrag
! and Dawesplan auferlegen, gezwungen sein werde, den Ver¬

brauch erheblich einzuschränken. Dadurch werde cs in den
Stand gesetzt, seine Ausfuhrwaren wie 1922 zu billigeren

! Preisen abzusetzen und wieder einen gefährlichen Wettbe-
§ verb zu machen.
! Die irische Frage
j London, 6. August. Die Regierungsvorlage über die Bei-
^ leguna des irischen Grenzstreits, die Ulster die Möglichkeit
- zum Einlenken geben soll, ist dem Unterhaus zugegangen.
! Die Vorlage wird aber kaum vor der Herbsttagung (Mitte
! oder Ende Oktober) zur Beratung kommen.
! f Das Anleihe-Syndikat
! " Neuyork, 6. August. Das Wallstreet-Journal " berichtet, in

der zu gründenden Bankvereinigung für die 800 Millionen-
Anleihe werden vertreten sein Morgan , Kuhn Löb u. Co., die
Nationalbank, die National -City-Bank, der Bankiertrust,
Kidder Tealody u. Co. und Higginson. Das Blatt glaubt, ein
Zinsfuß von 7 Prozent  würde genügend sein.

Württemberg
^ Stuttgart , 6. August. Begnadigung.  Das Ministe¬
rium des Innern und das Arbeits - und Ernährungsminisie-
rium haben an die ihnen Nachgeordneten Behörden einen
Erlaß über das Verfahren bei Begnadigungsgesuchen ge¬
richtet.

Werkunterricht. Vom 28. Juli bis 2. August fand in
Stuttgart ein Kurs für Werkunterricht statt, der von 15 Leh¬
rern und einer Lehrerin an höheren Schulen aus Stuttgart
und Umgebung besucht war . Der Unterricht beschränkte sich
auf Papparbeiten.

Kriegsblindentag. Am 3. August fand unter dem Vorsitz
des Gauleiters Baurat Schaa l-Herrenberg eine Kreisgrup¬
penversammlung des Bunds erblindeter Krieger E. V. statt.
Ln einer Entschließung wurde u. a. die jüngst vom Reichstag
beschlossene Erhöhung der Kriegsblindenrente um 10—15
Prozent (nicht 50 Prozent , wie nach der amtlichen Bekannt¬
machung vielfach angenommen wird) als unzulänglich be¬
zeichnet. Die Kriegsbinden lehnen ihre Fürsorge mit der all¬
gemeinen Wohlfahrtsfürsorg« ab und ersuchen um Wieder¬
herstellung des vor der Reichsfürsorgepflichtverordnung be¬
stehenden Zustands.

Bom Stuttgarter Diehhof. Nach den Mitteilungen des
Württ . Statistischen Landp^omtq ergab sicki stir- ba-

1L23 am Stuttgarter Schlachtviehhosfür Großvieh, Kälber
Schafe und Schweine ein merklicher Rückgang des Auftriebs
gegen die beiden Vorjahre, während im ersten Halbjahr 192z
kr Auftrieb, namentlich bei Schweinen, bedeutend größer
war als im ersten Halbjahr 1923. Ganz besonders hat M
ke Ausfuhr  vom Schlachthof gegen die Vorkriegszeit ge¬
steigert, was ohne Zweifel mit den Aufkäufen von Händlern
aus dem besetzten Gebiet und Frankreich zusammenhängt.

Schwanen in den Anlagenseen. Auf Veranlassung de-
Vereins für den Fremdenverkehr sollen auf dem oberen
und mittleren Anlagensee je ein Paar Schwanen und

l Smaragdenten eingesetzt werden. Auch die Wiederbesetzuno
. des Feuersees kommt in Frage . ^

Aus dem Lande
Waiblingen, 6. Aug.  Ertrunken . Der etwa 45 Iah^

alte Reinhard Buck von hier kam auf dem Heimweg an einer
steil abfallenden schlüpfrigen Stelle des Remsufers ins Rut-
schen und versank vor den Augen seines Begleiters in der
reißenden Fluten . Der Zimmermeister Hummel brachre ihrtot ans Land.

Heilbronn, 6. August. W e i n b au ko n g r e ß. Die An¬
meldungen zur Fachausstellung für das 50jährige Jubiläuni
des Deutschen Weinbauvereins und des 100jährigen Jubi¬
läums des Württ . Weinbauvereins sind in vollem Gang. Die
Ausstellung wird am 7. September , der Weinbauverbands¬
tag am 8. September eröffnet.

Heilbronn, 6. August. In den Neckar gesprun-
gen.  Die Frau eines hiesigen Geschäftsmannes sprang ir
selbstmörderischer Absicht von der unteren Neckarstraße ov°
in den Neckar. Sie konnte noch lebend herausgezogen werden

Gmünd, 6. August. Böser Irrtum.  Eine Beamtin
des Postamts 1 Gmünd hat sich zwischen dem 29. Jul : uni
4. August bei dem Verkauf von Einkommensteuermarkenin
den Sorten vergriffen und 6 Marken zu 100 Goldmark stab
zu 1 Goldmark und eine Marke zu 50 Goldmark statt z«
50 Pfennig abgegeben. Die Beamtin ist für den Kassen¬
mangel verantwortlich. >

Bellberg, OA. Hall, 6. August. Landarbsiter - und
Dienstbotenfest.  Trotz der ungünstigen Witterung am
Vormittag war das Fest, das vom Deutschen Landarbeiter¬
verband am vergangenen Sonntag veranstaltet wurde, in
Vellberg äußerst zahlreich besucht. Von nah uno fern, zu
Fuß , auf Fahrrädern und schön geschmückten Leiterwagen
kamen die Dienstboten, die Land- und Waldarbeiter herbei.
Ein stattlicher Festzug bewegte sich von der oberen Stadt hin¬
unter :n den schön gelegenen Festplatz in dem Bühlertal.

Göppingen, 6. Aug. Mordversuch.  Der 22jährtz
Arbeiter Wilhelm Hertler  von Barkenbach bat die Ach
Fischer von Göppingen wegen verschmähter Liebe mit
einem Dolch schwer verletzt. Der Täter ist flüchtig.

Ebersbach a. F ., 6. Aug. Einbruch.  In dem Zaus
des Landwirts Gustav Zwicker stahlen Einbrecher, solange
die Bewohner auf dem Feld waren, ein neues Fahrrad,
eine Uhr, Kleider und einen größeren Geldbetrag.

Dürren nettftetlen, OA. Sulz , 6. August. Störung
d e s G o t t e s d i e n st e s. In Dürrenmettstetten erregte ein
Mann großes Aergerr!is, der unter wüstem Schimpfen und
jchamlolen Beleidigungen in die Kirche eindrang.

Schrsmberg, 6. August. Zu Tode gedrückt.  Am
Speditionsschuppen der Fa . Gebr. Junghans bei der frühe¬
ren Maßmühle wollte der Begleitfahrer Karl Kunz von Lau¬
terbach einen Anhängewagen loslösen, kam durch das An¬
fahren des Hintsrwagens zwischen die beiden Wagen und
wurde totgedrückt.

Waldsee, 6. Aug. Sträflicher Unfug.  Der
Hilfsheizer Müller , der sich mit seinem Mietsherrn Küfer
Mancher verfeindet hatte, riß an dessen Wohnung einen
Laden auf und feuerte mehrere Schüsse in das Familien-
zimmer. Glücklicherweise wurde niemand von den Anwe¬
senden getroffen.

Leukkirch, 6. August. Vom Zug erfaßt.  Ein Last¬
auto der Stuttgarter Brennstoffversorgung durchfuhr bei
Urlau die geschlossene Schranke, als eben der Jsnyer Zug
hcrankam. Der Hintere Teil des Kesselwagens wurde noch
von der Maschine erfaßt und schwer beschädigt.

Zwischen Urlau und Friesenhofen hat die hochgehends
Eschach den Damm gegen die Straße auf 20 Meter einge¬
rissen und etwa 50 Morgen. Felder und Wiesen überflutet.

Giengen a. Br ., 6. August. Au tonn fall.  AH
Mer Assfahrk überschlug sich der Kraftwagen der Braue*
ceibesttzer Georg und Gustav Bosch. Georg B . kam m»
Hautschürfungen davon, der Bruder erlitt einen tödliche»
Schädelbruch.

Durch ein Hagelwetter  ist den Gartengewächsen
schwerer Schaden zngefügt worden. Di« Felder
im allgemeinen weniger gelitten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 7. August 1924

Die Eisenbahukarife. Der ständig« Ausschuß des Reichs-
cisenbahnrats sprach in einer Entschließung aus , daß oi«
gegenwärtige Tarifvolitik der ReichsÄsenbahn verfehlt !«-
Im Interesse der Wiederbelebung der Gesamtwirtschaft wie
der Eisenbahneinncchmensei e-in sofortiger, jedoch vorsichtig"
Abbau der Gütertarife , vor allem für Kohlen, erforderlich-
sonst sei ein weiterer Rückgang der Eisenbahneinnahmen
zu erwarten . Dis Tarifierung der einzelnen Güter wo
nach Maßgabe der wirtschaftlichen Bedürfnisse nachgepruN
werden.

Geburtstag. Die zweitälteste Einwohnerin unserer Stad,
Zrau Margarete Wid maier,  die hochbetagte Mutter
perrn Platzmeisters Widmaier hier, darf heute da» seu
Zest ihres 90. Geburtstages feiern. Unsere herzlSst«! Mv»
oünsche begleiten die ferneren Lebensjahre der Greisin.

. und
Der WSrtt. Schwarzwaldoerei« wird stcĥam^ O.^
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glieder und zur feierlichen Einweihung de» Gedächtnishauses
auf dem Fohrenbühl bet Schramberg versammeln . Der Haupt-
verelnsvorstand und der Bezlrksvereln Schramberg haben zu
diesem sinnigen und bedeutenden Feste herzliche Einladung
ergehen lassen und hoffen , daß vtele , viele Mitglieder der
Brzirkivereine gerne die Gelegenheit ergreifen werden , die
Schramberger Gegend zu besuchen. Die Schramberger Freunde
haben das Fest aufs Beste vorbereitet ! Ein hoher Genuß
steht bevor ! Es ist für unseren Nagolder Bezirksoerein eine
Ehrenpflicht, möglichst zahlreich auf dem Fohrenbühl zu er¬
scheinen. Sehr wahrscheinlich werden am 30 . August ab
Pforzheim und ab Stuttgart Sonderzüge verkehren , die auch
jür die Rückfahrt am 31. August benützt werden können.
Die Hin » und Rückfahrt kostet nur 3.10 Auch Quartiere
sind billig zu bekommen . Sofortige Anmeldung beim Vor¬
stand, Verwalter Lenz,  ist erforderlich . (Siehe auch Inserat .)*

Dreffur-Derein für Schutz-, Polizei - und Begleithunde
Nagold. Der Verein hielt am 2. Aug. in seinem Lokal zam
Enget hier eine Mitgliederversammlung ab , welche allerdings
nicht so besucht war , wie es das Interesse der Mitglieder er-
sordert hätte . Die Versammlung nahm mit Genugtuung
von dem schönen Erfolg unseres Mitglieder , Oberlandjäger
Schwejboldt  von Eutingen , Kenntnis , der mit seinem Hund
aus der Dreflurvorführung in Heilbronn am 27. Juli 1924
unter sehr starker Konkurrenz (24 Hunden ) einen 1. Preis
an g. Stelle erhielt . Dieser gewiß schöne Erfolg sollte unseren
Mitgliedern , und auch den unserem Verein fernstehenden
Hundebesitzern ein weitenr Ansporn sein, mit ihren Hunden
auf unserem NrbungSp atz zu erscheinen. Ferner wurde be¬
schlossen, die Hütte auf unserem Uebungkpiatz , welche Eigen¬
tum der Stadrgemetnde ist, auf Kosten der Dressur -Vereins
herunter zu brtnaen . Von dem Dressur -Verein wird dieselbe
nachher nickt mehr benötigt , da der Verein auf eigene Kosten
eine neue Hütte erstellt . Für die nächste Versammlung , die
in 3 Wochen statifindet , wünscht der Vorstand mehr Interesse
und besseren Besuch als seither . Sch.»

Radfahrerfolg. Der Radfahrverein Nagold erhielt bei
dem sehr stark besuchten Radfahrfest in Rottenburg am 3. d.
Mts. mit nur der Hälfte der Fahrer in der Klaffe ^ ohne
Dekoration und bei sehr starker Konkurrenz den Ib Preis.
Den Esthern ein kräftiges Allhell!»

Nachkläng« zum Lrosstnger Gauliederfest. Der vom
Tchwarzwälder Boren nach Trofftngen entsandte Mustkkritiku»
vsröffmllicht in dem gestrigen Unterhaltungkblatt eine Kritik
der wettstngenden Vereine und schreibt : Was die Qualität
des Gebotenen anbelangt , so kann im allgemeinen gesagt
werden, daß die Leistungen auf einer erfreulich hohen Stufe
stehen. Auch der Präsident des Schwäb . Sängerbundes be¬
tonte mit Recht, daß der Schwarzwaldgausängerbund Leistun¬
gen aufzuweisen hat , die ihn Über die Leistungen anderer
Gau stellen. Besonders zeigte sich das in den drei oberen
Gattungen des Gesangs , tm erschwerten Volksgesang , im ein¬
fachen und erschwerten Kunftgesang . Gerade bei den schwie¬
rigen Chören zeigte sich, daß es sich neben einer gewissen¬
haften Einstudierung in Bezug auf Rythmik , Dynamik , Vor¬
trag und Reinheit auch noch sehr auf die Auffassung de» Di¬
rigenten ankommt.

Eingeleitet wurde der erschwerte VolkSgesang durch den
Gesangverein Eintracht Aistelg (43 Länger ) mit dem Chor
Seemannstreue von I . Wenkert . Der Chor wurde gut vor-
getragen und errang Ick.

Der Mederkranz Hirschau (55 Sänger ) brachte Aufge¬
wacht von Oito Löffler zu Gehör . Aussprache und Rythmik
waren gut; Bortrag und Reinheit befriedigten nicht ganz und
dürsten zusammen mit einem etwas unpräzisen Einsatz dazu
betgetragen haben daß der Verein sich mit einem IlcPreis
begnügen mußte.

Bei dem Lied Rechbergscher Reiter von Fr . Zureich , vor¬
getragen durch den Liederkranz Dunningen (65 Sänger)

Crzä -Hlung aus dem Württemberg . Schwarzwald
Von Ulrich Lörcher

Seither hatte sie mit dem Mattheis , der ihr einigemal vom Felde
geschrieben, nie mehr gesprochen, ihm nicht mehr Auge in Auge
gegenübergestanden. Denn schon als der Nachbarsohn se-nen ersten
Urlaub zu Haus« verbrachte, hatte sie hören müssen, daß der iunge
Ejchenbauernsohn andere Weg« einschtug als seine sromrnen Eltern.
«Sie selbst hatte ihn in der Nacht wiederholt mit dem Dienstgewehr
durch den Tannenwald schleichen sehen, und leider waren ihr dann
von ihrem früheren Schulfreund wert schlimmere Dinge zu Ohren
gekommen als seine Wielddieberei.

Was aber das Schlimmste mü> Furchtbarste war , was eine ab¬
grundtiefe Mauer zwischen ihr und ihm aufrichtete: Mattheis hatte
un Krieg seinen Christenglauben- verloren, ja noch mehr, es war
«m Spötter, etn grimmiger Religionshasser aus dem früheren
dugendfreuad geworden. Sern« Aäukn'gsn Eltern hatten diesen
schmerz nicht mehr erleben müssen, sie waren kurz nacheinander
au einem hitzigen Nervensieber gestorben, dem auch sonst nach viele
im Orte zum Opfer fielen- Liefe« eigene Mutter war von dem
garstigen Fieber hinweggerafft worden. Tränen standen ihr in den
Augen, als sie an jene schweren Tage dachte. Und er, der sicher ihr
bester Freund gewesen, dem sie jahrelang all ihr Fühlen und Denken
anvertraut hatte, war an ihr vorbeigegangen, als ob sie eine
vr«mde wäre. Kaum hatte er ihr noch einen flüchtigen Gruß zu-«rmckt.
^ In solche Erinnerungen vertieft, erreichte die Müllerstochter den
Ejchenhos. Das altertümliche Bauerngehöft lag in der Sonntags-
stiue wie ausgestorben da. Wie gerne hatte sie früher ihre Schritt«
m den Hof gelenkt. Wie freundlich war sie immer von dem auf¬
geweckten Hoferben empfangen worden. War doch der Eschenhos
einer der schönsten und merkwürdigsten Hofe der ganze» Umgegend.
Zwischen dem altertümlichen Haust und seiner überdachten Frei-
j^ ppe und der Scheune stand die alt« Hofünde, ein säst 3V Meter
hoher Wetterbaum, der den Hof schon vor manchem Blitzstrahl ge¬
nutzt hatte. Und wie oft hatten sie in der Riesenscheunemit den
Ntersgrauen Bretterwänden „Bersteckens" gespielt! Selbst an dem
großen Schindeldach mit seinem graugrünen Flechtenüberzug waren
I? bis zum First emporgeklettert. Wie fern und weit lag das alles
ymier ihr, obwohl es kaum zehn Jahre her sein mochten! Nun war
^ gezwungen, ihm «inen Brief zu überbringen, der sicher nichts
Erfreuliches enthielt. Ob sie nicht lieber ihren Daten, der ja nun

Haust war, mit dieser unangenehmen Aufgabe betraute? Doch
schon war es zu spät. Die Hunde hotten sie bemerkt und sprangen
A mit Freudengebell entgegen, und — o Wunder — in dem Ge-

m Ältlichen jungen Bauern leuchtete es freudig aus: »Grüß
roch Gott. Liestl, das freut mich aber, daß du auch mal zu mir

Letzte Kurzmeldrmgeu.
Die deutsche Denkschrift zu de«?bisherigeu Beschlüsse«

der Londoner Konferenz wurde gestern in de« ersten Vor¬
mittagsstunden dem SeveralsekretSr der Konferenz über¬
reicht.

*

In seinem Begleitschreiben z« den deutschen Bemer¬
kungen über die Koufereuzbeschlüfsestellt Reichskanzler
Marx die militärische Räumung der Ruhr und die Eisen-
bahnerfrage in den Vordergrund.

»
In Paris beurteilt man die Lage in London zwar

mit Zurückhaltung, hofft aber ans einen alle Teile befrie¬
digenden Ausgleich. »

Reichsbankpräsident Dr. Schacht ist Mittwoch vormit¬
tag in London eingetroffeu.

Zwischen England und Rußland ist nun doch noch eine
Einigung znstandegekommen; der abgeschlossene Vertrag
dürste heute bereits unterzeichnet werden.*

Meldungen aus Madrid berichten von einer ernsten
Krise der Diktatur Prima de Rivera.

zeigte sich gleich in den ersten Strophen eine gute Schulung
des ganzen Chors und gründliche Ausbildung der einzelnen
Stimmen , sowohl nach Aussprache als nach Tonbildung . Der
frische kecke Ton des Reiterliedes kam in dem gründlich durch¬
dachten Ton zur vollen Geltung . Ergebnis In Daß es ge¬
rade etn Landveretn war , der in dieser Abteilung an die
Spitze kam, muß besonders rühmend heroorgehoben werden.

Der Frohsinn Rottweil (58 Sänger ) hatte G . Rath¬
gebers Horch auf , du träumender Tannenforst zu seinem
Vortrag gewählt . Hier berührte namentlich der sinngemäß«
Wechsel in der Tonstärke sehr angenehm . Auch Aussprache
und Takt ließen im allgemeinen wenig zu wünschen übrig;
Erfolg le.

Mit . Weidmannsheil " von L. Baumann bot der „Sänger¬
bund " Tailfingen (67 Sänger ) eine nach jeder Hinsicht
treffliche L -istung . die neben derjenigen von Dunningen mit
einem In Preis ausgezeichnet wurde.

Der „Ltederkranz " Dornstetten (40 Säuger ) hatte
sich mit Engelbergs „So weit " eine etwas undankbare Auf¬
gabe gestellt sund zudem war die Auffassung derselben nicht
ganz glücklich. Der Chor wurde unseres Erachtens zu schnell
unh zu abgehackt und kraftlos vorgetragen und der Verein
mußte sich daher mit lick begnügen.

Eine gute Leistung bot der . Liederkranz " Sulz  a . N.
(45 Sänger ) mit H. Schäffer » „Im Walde ". Der Verein
verfügt über gute , schön ausgeglichene Stimmen uud trug den
dankbaren Chor , von einzelnen Trübungen in der Reinheit
abgesehen , frisch und klangvoll vor . Erfolg Ib.

Die „Harmonie " Mühlheim  a . d. D . (50 Sänger)
hatte L. BaumannS „Korsarengrsang " gewählt . War der
Eingang sauber , so ließ der Fortgang , namentlich in den
Einsätzen , wiederholt zu wünschen übrig . Auch sang der erste
Tenor stellenweise ziemlich unrein . Das Piano war gut.
Störend während des Vortrags wirkte auch das starke Wippen
einzelner Mitglieder mit den Achseln. Der Verein erzielte
einen Hu Preis.

Mit dem Attenhoferschen Chor „Am Rhein " erzielte der
„Liederkranz " Horb die Wertung Ick Auffassung und Vor¬
trag waren gut , wenn auch einzelne Stellen hätten noch feiner
herausgearbeitet werden dürfen . Auch sind einzelne Trübungen
nicht vermieden worden.

Eine sehr gute  Leistung bot der „Pereinigte Lieder-
uud Sängerkraaz " Nagold (75 Sänger) mit Chr. Ftnks
„O Wald , wie ewig schön bist  du ". Mögen einige we¬
nige Stellen etwas zn hart geklungen haben , so wurde dies
ausgewogen durch ein ein schönes Piano und dem sonstigen
guten Vortrag . Der Erfolg war Ic.

kommst: ich dachte, du würdest den gottlosen Eschenbauern wte die
^est meiden." Mattheis Kant' dem Mädchen auf der Freitreppe ent¬
gegen. Er war an dem warmen Septsmbertage in Hemdärmeln,
dach sonst in Sonntagstracht mit halblangen Rohrstieseln und
schwarzer Lederhose. „Du bist ja mit deiner Florhaube und deinem
Sammetleible geraü' wie eine Hochzeiterin." ' Di« junge Müllerin
nahm sich in der alten Schwarzwäldertracht mit der Florhaub«, von
der vorn zwei kürzere und hinten zwei längere und schmälere Bän¬
der hinabflatterten , in der Tat recht stattlich aus . Lisbeth errötete
und senkte ihre Blicke zu Boden vor dem früheren Jugendgespielen,
der in seiner hohen, aufrechten Gestalt mit dem wettergebräunten,
klugen Gesichte und der hohen Stirn einen tiefen Eindruck auf
sie machte.

„Willst du nicht mit in den Garten ? Dort können wir uns
unter den Birnbaum in den «Schatten setzen: di« GaiÄirtl « find
schon reif."

Der Baum mit seinen köstlichen Früchten erinnerte sie beide
an frühere Zeiten, wo sie sich nicht hatten genug tun können «m
Verzehren und harmlosen Genießen. Doch da kam der jungen Mut-
lerin der Brief wieder in den «Sinn . Sie mußte sich ihrer harten
Aufgabe entledigen und dann wieder nach Hause ihrem Vater.
„Nein, nein", stieß sie in ihrer Verwirrung hervor „Es wäre mir
gar nie in den Sinn gekommen, dich zu besuchen, aber der Herr
Schultheiß Ltchtner hat mir nach der Kirche ein Schreiben vom
Amtsgericht mitgegeben, hier." — Sie zog das Schreiben aus ihrem
Mieder und wandte sich zum Gehen. Wie .^ ränderte sich das
ganze Wesen des jungen Mannes bei diesen Worten ! Auf seiner
Stirn stand eine dunkelrote Zornesader : mit einem wüsten Fluch«
auf das Gericht ritz er das Schreiben auf und warf «inen Mick
in dasselbe.

.Angeklagt wegen Gotteslästerung' , stieß er hervor, indem er
den Brief wegwarf. . Hörst du's, fromm« Kirchengänaerin, der
Matthew, dein früherer Freund und Hochzeiter, hat sich wegen
Gotteslästerung vor dem Gericht zu oerantworte ». Wem, ,ch mich
morgen nicht beim Gericht «nffinde, wird mich der Landsäger
holen!" Der Bauer stieß einen wilden Fluch aus. ^

Liese wollte gehen, aber plötzlich fühlte sie etwas , was sie bel
dem früheren Freunde zurückhielt. Ein heißes Mitteid für den
Unglücklichen stieg in ihrer Seele aus. Sie trat auf ihn zu und
legt« ihre Hand einen Augenblick auf sein« Schulter. . Matchei«,
lieber Mattbeis , wie unglücklich bist dul" kam es warm und innig
von ihren Lippen. Ihre Worte verfehlten nicht ihr« Wirkung auf
ihn. Mit beiden Händen ergriff er ihre Rechte und drückt» sie
leidenschaftlich. . Du hast recht, Lies«, ich bin unglücklich, tief rm-
glücklich bin ich, aber, was soll ich tun, daß es anders mit mir
wird?" „Du mußt umkehren, Buße tun, ein anderer Mensch wer-
den!" sprach sie mit feierlichem Ernst- Da ließ er ihr« Hand lahven,
aufs neu« packte ihn wilder Ingrimm/

Den Nagoldern würdig zur Seite stellte sich der „Lie¬
derkranz " Deißlingen (40 Sänger ) mit W . Sturms „Ein¬
kehr". Wenn auch die Stimmen nicht ganz ausgeglichen er¬
scheinen und sich ein erster Tenor etwas zu sehr heroordrängte,
so machte der Verein durch seinen schönen Vortrag , seine
vorzügliche Aussprache und sein feines Piano einen recht
guten Eindruck . Erfolg ebenfalls Io.

Weniger Glück hatte der „Liederkranz " Tailfingen
(68 Sänger ) mit W . Sturms „Nun ist der Lenz gekommen ."
Der Einsatz war unrein , was sich auch sonst während des
Vortrags bemerkbar machte und der Schluß verflatterte , wes¬
halb sich der Verein mit III begnügen mußte.

*

SS Sonderzüge zum Sängerbundsfefi . Nicht weniger als
99 Sonderziige , deren Führung und Fahrzeiten in rmer von
sämtlichen Reichsbahndirsktionen beschickten Konferenz in Han¬
nover festgesteltt wurden , werden am 22. und 23. Anguss
die Gäste aus ganz Deutschland zum neunten Deutschen San-
ger bündelest bringen und wieder hoimfahren.

»

Oberamt Ealw . I

Liebeuzell , 5. Aug . In der Zeitschrift „Elsaß -Lothrin-
aische Heimafftimmen ", herausgegeben von Dr . Robert Ernst
(Berlin ) veröffentlichen die Führer der Elsaß -Lothringer im
Reiche einen Aufruf , der verstorbenen elsaß-lothringischen
Dichterin Maria Hart  in Liebenzell , wo sie eine zweite
Heimat fand und starb , ein Denkmal zu errichten , das auch
zugleich ein Denkmal der Treue zur Heimat werden soll.
Ein Ausschuß aus den drei Organisationen „Altelsaß -loth¬
ringische Vereinigung ", „Hilssbund für die Elsaß -Lothringer
im Reich", und . Wissenschaftliche« Institut der Elsaß -Loth¬
ringer im Reich" übernimmt die Vorarbeiten.

° Oberamt Neuenbürg. °
«I b o lü «I d «I lü m n m m m o lü «I ei n n n lü l-1lg n m m m IS

Neuenbürg , 6. August Rascher Tod.  Dsr 09 Jahre
alte Goldwarenfabrikant Carl Behn -rr aus Pforzheim wollt«
Sonntag abend sich zur Heimkehr auf den Bahnhof dersden,

erlitt aus dem Wege dahin einen Herzschlag.

Allerlei
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg , der b/kannk«

Forschungsreisende und Bruder des Prinzgemahls der Köni¬
gin von Holland , geb. 1873, hat sich mit der Witme l- neg
verstorbenen älteren Bruders Johann Albrecht lfrüher Re¬
gent von Braunschweig ), Elisabeth , geb. Gräfin <u Stollbe -a-
Roßla (geb . 1885) verlobt.

ISO deutsche Ruderer , die von Ingolstadt eine achttägige
Fahrt aus der Donau gemacht haben , sind am 5. August in
Wien eingetroffen und im dortigen Rathaus bei einem
Mittagsmahl festlich empfangen worden.

Der Säugling auf dem Gleicher . Ein sonderbarer Kauz,
der sich darauf etwas ^ «bildet , trug sein 15 Monate altes
Mädchen in einem Rucksack auf den Gipfel der Scesaplana
in Vorarlberg . Dieser sonderbare Besuch ist im Gipfelbuch
durch Nntragung und Bild bestätigt . Jedenfalls eine außer¬
gewöhnliche Leistung für den Vater.

Havdelsnachrichten
. Doüarkars Berlin , 6. August, 4.2W5 Bill . ML. ResyokI
u Dollar 4.184. London 1 Pfd . Sterl . 18.7V. Amsterdam 1 Gräbm
M26 . ZSüch 1 Franken V.78S Bill. 2KK.

-Mollarschatzscheine 8T5Ü.
I iKreigSaükelhe vvü.

. pnv gegenwärtig an oer neu
D)örse wieder sehr bogest . Me 3>-;prozeu8gen orLutzischs» «i
Pentan stad um gestiegen.

„Buße soll ich tun, ein anderer Mensch werdeni Wohl ---- ---
so wie ihr, so ein Erzschieber und Gauner , wie es die Waködapssr
sind, die den armen Stadtleuten den letzten Pfennig aus der Tasthe
ziehen und die Geldscheine pfundweise in ihrer Truhe liegen habe».
Dabei laufen sie jeden Sonntag zweinutt in die Kirche, führe»
fromme Redensarten und gebärden sich, als ob sie den lieben Gatt
gepachtet hätten. Mich aber, der ich der einzige bin, der mit dem
Evangelium wirklichen Ernst macht, mich verleumden sie, mich
zeihen sie der Gotteslästerung!"

Liese senkte erschrocken die Augen. Sie wußte, daß feine Bov-
wurse für viele im Orte zutrafen . War doch ihr eigener Later
wiederholt wegen Auswahlen und Verkauf von nicht angemeld»
tem Korn in Strafe genommen worden. Dabei wollte er doch ein
«rnstgesinnter Christ sein und hatte sogar dieses Frühjahr die
Wahl in dev Kirchengememderat angenommen.

„Nun ?" lachte er triumphierend, „iftts nicht so, wie ich sage?
Jetzt geh*nur heim und erzähl es deinem Datier und sag ihm, daß
der Landjäger mich holen will, ich, der Gotteslästerer, ich soll
exemplarisch bestraft werden, aber er, der Erzwucherer und Gau¬
ner, er kommt dank der Fürsprache seiner Mithelfer und Mit¬
schuldigen, wieder mit einem blauen Auge davon."

Lisbeth senkt« den Blick vor innerem, übergroßem Weh rmd
wandt« sich rasch zum Gehen. Ohne Abschiedswortund Gruß ver¬
ließ sie den Jugendfreund , der ihrem Vater so häßliche Dinge imch»
sagte. Und war es denn wirklich so, war er « n «Schieber, «i«
Gauner, weil er ab und zu Korn mahlen ließ, das mstst auf dem
Wahlscheine stand? Taten di« anderen Miller nicht alle dasselbe?
Und hatten die Leute drinnen in der «Nabt nicht das gewönne««
Mehl bitter nötig? Das alles, so sagte chr die Stimme ihres
Gewissens, waren im Grunde nur leere Ausreden. Ließ sich der
Vater doch für das Nichte rtaubte das Vierfache bezahlen! Gleich,
wenn sie muh Haufe kam, wollte sie mit dem Vater reden, rbm
erkläre», daß sie, wenn m Zukunft noch etwas Anrechtes beu«
Mahlen geschah, die Mühle für immer verlassen würde.

Jetzt hotte sie die Eschenmühle fast erreicht, aber sie sah sie noch
nicht. Da» Tal war zu eng und steil, die Eschenmühle lag m
hart am DaDraoS . Zu ihrer lebhaften Ueberraschung vernahm sie
aber das KlMpern ihrer Räder . Was dem Vater einfiel? Hatte
er doch st» Mahkverdat von 4 Wochen erhalten . Dazu war es heute
Sonntag . Sekt sie sich denken konnte, war die Mühl« an diese«
Tage stivgeftanden. Daß der Later die Mühle in Gang gebracht,
erschien chr ausgeschlossen. Diese hielt erschrocken ihre Schritte ei» .
Nachdem fl» sich olle» einen Augenblick überlegte, war sie sich
völlig darüber Var, daß in ihrer MM , etwas Furchtbares ge-
schehen war , ein Bubenstück von unerhöcher Fvechhê war heut» «W
ihr verübt worden.

(Fortsetzung folgte



Deutsch- schweizerische Hau- eksverjragsverhaabkmge». Wie
verlautet , werden in nächster Woche Sachverständige des deutsch-
schweizerischen Handelsverkehrs nach Berlin berufen, um für di«
Ausarbeitung eines Haudelsvertragsentwurfs gutachtlich gehört z»
werden. Gegen End« dieses Jahres dürfte« die amtlichen Ber-
hanöirrngen ügmrren . Don irischer Seile wird ein Abrxm der
Einfuhrbeschränkungen für deutsche Waren gefordert, wogegen dre
Schweiz geltend macht. Deutschland habe für wichtige schwerer,sch«
fivaren Einfuhrverbote erlasse» oder durch Zölle - re Aasftchs
«nterbunden.

Tadakmonvpol in Polen . Mtk dem 1. August ist t» ganz Pole-
bas Tadakmonopol in Kraft getreten . Me bisherigen Privat-
' briken für Tabakerzeugnisse im ehemaligen Kongretzpolen und in

osen sind vom Staat aufgekauft worden.

Stuttgarter Börse. 6. August. Me Börse hatte heute ein
wesentlich ruhigeres Aussehen als gestern. Die Umsätze waren

it geringer, die Nachfrage hat ziemlich nachgelassen. 3» Reaktion!
s gestrigen allzu stürmische» Kausandrangs zeigte sich heute

rötzeres Angebot sowohl im Aktien - als im Anleihemarkt . Be¬
satzers der Markt der Festverzinslichen tag im Vergleich zu den!
gesteigerten Preisen von gestern schwächer: Sprozenkige Reichs-
onleihe 580. alte Württemberger 1.3 bis 1.4. — Bankaktien?
Hypothekenbank 1.2, Notenbank 56. Vereinsbank 2.75. Braue-
irei werte:  Ravensburg 3.25, Etzlinger 8 G.. Wulle 7.2T
Mekallakki en:  Feinmechanik 15, Hohner 20, Junghans 8.3?
Koch 7L. Würtk. Mctallwaren 43, Melall - und Lackierwaren Lud¬
wigsburg 5.25 G. Maschinen - und Autowerke:  Eß¬
lingen 5.7, Hesser 4, Weingarten 15.75, Daimler 3.1, Neckarsulmer
Il.75, Magirus 2.05. Spinnereiwerte:  Uhlman 1.5, Kolb-
Schüle 10.3, Kotkern 33, Südd . Kuchen 12, Wolldecken Weilderstadk
-9 .8, Eßlingen 33, Leinenindustrie 28, Erlangen 10.5 G. und
Kammgarn Bietigheim mit 43 G. zu erwähnen. Von den Rah -
irungsmitkelwerten  schwächten sich Kaiser-Otto auf 1.3,

norr auf 4.1, Konservenfabrik Leibdrand auf 0.75, Krumm auf 1.3,
tuttgarter Zucker auf 3.95, von den Verlagsaktien  Deutschs
erlag auf 26, Union Verlag auf 9.25 und Belser auf 2.75 ab. Die
drigen Werte  mutzten ebenfalls fast durchweg im Kurse
chĝ en. Badische Anilin 17.1, Bremen -BesWeimer Oel 19.5,
annheimer Oel 23.5, Zementwerk Heidelberg 11.5, Germania
>.9, Köln-Rottweil 7.8, Stuttgarter Bäckermühle 3, Weag 3?
eckarwerke 6.2, Knopfsabrik Schorndorf 3.3. Als etwas fester

nd Kraftwerk Altwürttembera mit 7.6. Sektkellerei Wachenden-

mit 12.5, Wachswaren Ditzingen mit 0.55 und Württemdergil :>)S
Transport mit 17 Bill . G. zu nennen. Gut behauptet lagen Bam-
berger Mälzerei mit 6, Salzwerk Heilbronn mit 49, Stutkgar .cv
Straßenbahnen mit 16, Stuktg. Gips mit 70, Südholz mit 10 und
Zl'egekwerke Ludwigsburg mit 6.75. Würit . Vereinsbank.

Berliner Getreidebörse, 6. August. Weizen mark. 18.60 bis
S9 .10, Roggen 13.70—14.40, Sommergerste 17.20—18.20, Hc. 'er
KZ.40—16.30, Weizenmehl 2S.45—28.25, Roggeumehl 21—23.25,
Meie 10.20- 10.60, Raps 280—285. ^

Me Pariser Getreidebörse, die wegen der Spekulation auf den
jFrankensturz seit 18. Februar geschlossen war, ist am 3. August
stoieder eröffnet worden.

Allgäuer Butler - und Käsebörse Kempten, 6. August. Markt-
ßage: Die Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgeheizkem
" undkäfe Erzeugerpreise, bei Bulker , konsumreifem Weich- und

unükäse Grotzverkaufspreise, also Erzeugerpreise zuzüglich aller
indelszuschlägeab Station des Börsengebiets ohne Verpackung,
utker 1.65—1.78. Weichkäse, grüne Ware 53—60, Konsum reis

75. Runükäse ausgeheizk 1.10—1.35, konsumreif 1.25—1.55.
iachftage gut. — Mllchpreis . Von den beteiligten Organisationen

der Milcherzeuger und des Milchhandeks wird für den Monat
August für das schwäbisch-oberbayrische Einzugsgebiet der Stadl
München folgender Frischmllchpreis vereinbart : Frischmilch-
üerzeugerpreis (einschl. Frjjchmilchzuscklag) frei Molkerei oder örtl.
Sammelstelle 17 Golüpfg. zuzüglich Behandlungsfpanne , Fuhrwerk
wnd Frachtkosten beträgt der Rampenpreis frei München
ßtl Goidpfg. Der Preis gilt ab Freitag , den 1. August, bis
'31. August einschl. ^

Märkte
Vforzhenner Schlachkvichmarkt, 4. August. Auftrieb : 7 Ochsen,

sS Kühe, 30 Rinder , 4 Farren , 14 Kälber. 2 Schafe, 95 Schwein«
Urlös aus se einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen
>4. 40—44, Rinder 1. 42—46, Ochsen und Rinder 2. 26—35, Kühe
At - 35, Farren 26—35, Kälber 40—52, Schweine 68—73. Markt-
jverlaof : Großvieh und Kälber ruhig, Schweine lebhaft, Ileberfland,
Markt geräumt.

Walbsee, 6. August. Vieh - und Schweinemarkt.  Dem
rVichmarkt waren 72 Stück zugeführt. Der Handel war lebhafi
«nit anziehenden Preisen . Der Schwememarkt hatte eine Zufuhr
!» on 71 Stück , wovon 65 verkauft wurden. Erlös pro Paar 44—54
Mark . Handel lebhaft.

Frachtpreise . Heidenheim.  Gerste 9—9.50, Haber 8
kL.60 L. Ztr.

Frühobstmarkt m Bühl vom 4. August. Zimmers 22—R «
Wühler Frühzwetschge» 24—27 -Z, Birnen 5—8 Roinoclaud̂,
' - 12 -Z. Sasbacher Pflaume » —, Aepfek 8—10 Ernkepflaum«

10 Pfirsich 50 Anfuhr gut. Absatz in Reineclaude,
Erntepflawmen schlecht, sonst im allgemeinen gut.

Nürnberger Hopfenmarkt, 5. August. Bei guter Zufuhr »s
Waltete sich der Einkauf ruhig: Zweitägiger Umsatz 40 Ballen
'- »veränderten Preisen . Markchopfen 180—205, Hallertauer 2Ä

iS 265 GMs. der Ztr . Stimmung «och fest.
Devisenkurse ja Billionen

Berlin
Nolland
Welgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London 1
Aeuyork
Daris
Schweiz
Spanien
D.-Oefier.
Prag
klngar«
Flrgenkinlen
Tokio

WO Tuld.
IM Fr.
IM Kr.
IM Kr.
IM Kr.

IM Lira
Pfd . Stert.

1 Dollar
IM Fr.
IM Fr.

IM Peseta
IM OM Kr.

IM Kr.
IM OM Kr.

1 Peso
1 Yen

Danzig 100D, Guiü.

s . August 6. A,
Gelb Brief Gelb

161,69 162,51 161,99
20,15 20,25 21.50
57,71 57,99 57,71
68,13 68 4? 67,93

111,52 112,08 111,52
18,40 18,50 18,375
18,685 18,775 18,71
4,19 4.21 4,19

22,64 22.76 2319
78.80 79,20 79,-
56.38 56,64 56,11
5,92 5.94 SM

12.44 12,50 12,40
5.41 5,43 SM
1,385 1,395 1,375
1,715 1,725 1.715

74,31 74.68 74,46

Brief
16281
21.89
57.89
66 27

112,98
18,475
18.80
4,21

23.31
79,4»
56,3»
5.94

12.46
5,42
1,38g
1.72S

74-j4

Das Wetter
Alher SüüdewkfchlanÄentwickelt sich Hochdruck, doch kstW
öglichkeit des Einflusses von Randstörungen ans dem Äcstc,
mer noch vorhanden, so daß für Freitag und Samstag zwar vor-

»wiegend trockenes und vielfach heiteres , indes noch nicht bejtä»
ldiaes Wetter z» erwarten ist._

Gestorbene:
Calw : Karl Haug, städtischer Verwalter.
Hirsau : Friedrich Beckh 80 Jahre alt.

Ak»tr abend
^r/rSUr^
Monats^

Versammlung
im Anker .' 7 346

Mittel
in sitruteiuer

tjoulitiit,

WkIN688ig

8OVL6

»MW
WeWlM
A» ewpkisblt
Sökmsiul linoök!.

MMdans

Selionlaorl
livkort nur gute,

prsisvvrt«
?!sii08.8srmoll1lllli8

l-ällton. Kllarrsil
«siläoHllvll. Violl-
llvo. ritllsni. gsllä-
v.Nluiisllsrmülllkss
krammopdoll« usv.
»o« lo össtsllütsUs.

k'ittaltz:

Gutes Einweichen
äer Wslch » beäentet immer «ine wefent»
lich« tkrietrhierung äe« nschsolgeruien
Wslch «»»- Nehmen Sie änzu <ii« feit nahe»
zu einem halbe » Lahrhunckert bewahrt.

Da » Einweichen mitHenko beaeutet wegen

feiner lchmu^losenäen Wirkung «in« er¬
hebliche Lrlparni «-- an

Walchmittel I
an cka« Wort : . Gute»

»weichen ist —

Henkel 's Wasch- unä Bleich -Soäa

8vd»sr2VsIä-Ser.-Vvielll IlsgoW.
Aufsorderuug

zu zahlreichem Besuch der feierlichen
Einweihung drS Gedächtnishauses
auf dem Fohrenbühl bet Schramberg
am 30. und 31. August. Billiger
Sonderzug , billige Quartiere . An¬
meldungen umgehend beim
348 Vorstand.

lWklM
MMlM

in xswLkr ^ u8wulil bei

6 .VV. Kaiser.

347 Mötzingen, 6. August 1924.

Todes-Anzeige.
Ttefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß unsere innigstgeliebte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Schwägerin

Raroline Hiller geb.Böckk
Aletzgermeifters Witwe

nach kurzem, aber schwerem Leiden im Alter von 55 Jahren heute
morgen um 3 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:
die Kinder : Karoline geb. Hiller mit Gatten Eugen Lupoid

und Kindern, Eckenweiler OA. Rottenburg
Christian Hiller mit Gattin Barbara geb. Haizmauu

Stuttgart
Anna Hiller
Lina geb. Hiller mit Gatten Adolf Stotz u. Kindern

Mötztugeu.
Heinrich Hiller
Pauline Hiller
Eugen Hiller.

Beerdigung Freitag nachmitt. 2 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Trauer -Anzeige eni-

gegennehmen zu wollen.

Böfinge « .

RSchsle»SumstLg, de»s. Wg»s>,
wird die hiesige

nachmittags 1 Ahr auf dem Rathaus verpachtet.

sbo Gemeinderat.

Gib allen Tieren - auch dem Geflügel -
öfters Gelegenheit, ihren Durst stets mit

frischem, klarem Wasser zu stillen.

TOGOS)OTOGOS)
8 Benützen Sie 8

für Ihre Reklame in O
Sk Ihrem eigenen Interesse / Sk

die Samstagnummer

Rotfelden, 6. August 1924

des „Gesellschafter". Die Reich-
Hastigkeit dieser Nummer ist Ihnen
die beste Gewähr, daß Anzeigen eSk
in derselben gelesen werden und

O erfolgreich sind. OTOTOTOTOGOS)
3 Siück 5 Monate alte

Illöstz-Ünrsigs.
Verwandten und Bekannten müssen wir

die schmerzliche Mitteilung machen, daß
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Bruder , Sohn und Schwager

Philipp NngerW
Kronenwirt und Gemeinderat

heute nachmittag im Alter von 43 Jahren
an den Folgen seiner im Kriege erlittenen
Verwundung unerwartet rasch gestorben M.

In tiefer Trauer:
Luise Augericht geb. Siösfler
mit Kindern Otto und Luise. ^

nvkbm. 2 ilhl'-

IVoläoekstr . 451

Nagold
Einen Wurf schöner,

starker, 6 Wochen alter
ttotirdlloßer,

llsrrdlovks,
?spp8vliaolitsln2. kllllsn,

Linklsbs-älbum,
KSstsbllctisr,

passiv- u. lagsblielisr,
Isä. örisktssclisn u.

KslämSppeiivn,
ckio in xssekmsekroUer ^ns ^ nbl rn kndvll sinä bei

gut erhalten, im Auftrag
zu verkaufen. 351
Frau schwäuslr, Nagold

Ktrchstr. 239. GSnfe
verlaust 352
M.Aoljäpfrl, Iselshauseu.

verkauft am Samstag.

Sch»o«-3»sel. l» . >v . Lsissn , btsgolll.
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